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der beiden Hauptfarben wieder abfchwächen, wefshalb man dem Kontur eine Färbung gibt, welche

mit keiner der beiden Hauptfarben in näherer Verwandtfchaft fieht. Aehnlich verhält es fich bei

den Ergänzungsfarben, nur dafs hier umgekehrt der Kontrafi an der Grenze eine Stärkung der

Intenfität einer jeden derfelben bewirkt. Welche der verfchiedenen Abfiufungen vom lichtfiärkf’cen

Weifs bis zum tiefen Schwarz man für die Grenzzonen verwenden foll, hängt von der Lichtfiärke

der zu trennenden Hauptfarben und davon ab, ob man die Lichtfülle und den Charakter derfelben

heben oder abfchwächen will: Ein leuchtender Nachbar verdunkelt um fich her, und wer fein

Licht unter den Scheffel fiellt, macht Anderen das Glänzen leicht. Häufig empfiehlt fich fogar

eine Kombination fchwarzer und weifser Konturen, wie wir fie namentlich auf orientaliichen Tep—

pichen finden. Im Prinzip daffelbe Hi es, wenn wir folche neutrale Zonen zum Untergrund für

mehrfarbige Mufier erweitern, auch dann erfüllen fie ihre Befiimmung als trennende und ver—

bindende Elemente, gewiffermafsen als Ableiter und Dämpfer, als unempfindliche Tummelplätze.

des Grenzkontrafies. Für die gefammte Flächendekoration find die neutralen Zonen und Konturen

aufserordentlich wichtig; ohne fie kann dort die üppigf’te Polychromie niemals zur fiilvollen Kunfi

werden, weil der fchroffe Grenzkontrafi beunruhigt, überfchneidet und da, wo der Eindruck der

»ruhigen Fläche « erfies Gebot ift, plafiifch wirkt. Der Vergleich irgend eines guten altorientalifchen

Teppichs mit einem jener unglücklichen Blumenbeete, mit welchen die moderne Teppichweberei

noch vor Kurzem unfere »Salons« verunzierte, wird das Gefagte vollkommen klar machen.

Gewiflermafsen als Neutra höherer Ordnung können die metallifchen Farben des Goldes,

des Silbers und der diefelben vertretenden unedlen Metalle angefehen werden.*) Hier ii’t es

weniger die Grundfarbe (bei Silber und Zinn alfo grau, bei Gold und Meffing orange und blond,

bei Kupfer braunroth u. f. w.), welche neutralifirend wirkt, als die eigenth‘ümlich€ Durchfetzung

der metallifchen Oberflächen und Pigmente mit weifsen, mithin eigentlich neutralen Lichtern. ]e-

inniger diefe Lichter mit der Farbe des Metalles felbft verbunden find, je ruhiger die Mifchung;

als Lokalfarbe wirkt und je zuverläffiger fie bei allen Beleuchtungen ihren fchönen matten Glanz

bewahrt, defio beifer. Der metallifche Glanz darf aber, wenn er dekorativ farbig wirken foll, nie-

mals zum eigentlichen Spiegel werden, denn der zufällige Spiegel ifi barbarifch und fiillos. Selbft-

verfiändlich können auch andere Farben die Rolle der neutralen Zone übernehmen; ihre An—

. wendung ift aber doch eine viel befchränktere und an noch engere Vorausfe'tzungen geknüpft. Von

grofser praktifcher Bedeutung ifi diefe Frage für die

farbige Behandlung des gefammten Ralmzenwerks. Der

Mifsbrauch, welchen die finnlos prunkfüchtige Zeit

des Rococo mit dern feinften Dekorationselement,

dem imatallifchen Glanz, gemacht und womit fie ihre

häufig fo kunf’cvollen Gebilde mehr erniedrigt als

gehoben hat, erflreckt fich durch die Zeiten des

Louis XVI.—, lmperial— und Biedermännerf’tils bis in

unfere Tage. In unferen grofsen Gemäldeausfiell—

 

 

   

ungen nimmt das Rahmenwerk aus hellem Glanz—

gold fait ebenfoviel Raum ein, wie die bemalte-
„.@KQ„M„%„M „ ‘ l _ .

”n “ „„f“’f»‘ , " „ ‘ = ; Leinwand; nur hie und da tritt das Befireben her—

vor, der Umrahmung mit feinerer, auf Hebung des

Bildes berechneter Form auch eine befcheidenere

811 Sgraffit°'Detail am K°"‘haus 2“ Steier’ als Beirpiel metallifche Lokalfarbe zu geben. In einer berühmten

 

für gemalte Thür- und. Fenfierbekleidungen der Innendekoration.

Gallerie hat man (es if’t fchon lange her) die guten

. *) Vgl. über die Farben der regulinifchen Metalle, insbefondere über Goldfarben, Brücke a. a. O. S. 105 und 222.

 


